
Netzsperren — Wehret den Anfängen!
#tldr: Netzsperren kennt man in der Regel von totalitären Staaten, welche
den Zugang zu regime-kritischen Inhalten blockieren wollen. China hat
dazu eigens die «Grosse Firewall» aufgebaut, um die Bevölkerung von
misliebigen Meinungen fernzuhalten. In solchen Ländern dienen
Netzsperren dazu, die Meinungsfreiheit zu unterdrücken. Die Schweiz
jedoch führt jetzt mit der Revision des Geldspielgesetzes Netzsperren ein,
um der Lobby der Casinos zu mehr Umsatz zu verhelfen.

Jetzt könnten wir natürlich über diesen hilflosen Versuch, das Neuland zu
reglementieren, lachen, wäre da nicht die traurige Gewissheit, dass dies erst der
Anfang einer wachsenden Zensur-Maschinerie darstellt.

Die Schweiz wird nun konkurrenzierende ausländische Online-Casinos auf eine
schwarze Liste setzen und den Aufruf dieser Webseiten aus der Schweiz
verunmöglichen. Verunmöglichen? Nein, diese Sperren lassen sich natürlich
_spielend_ umgehen, indem man ein VPN, einen Proxy, den Tor-Browser oder den
eigens zur Umgehung von Netzsperren gemachten Browser «Lantern» verwendet.
Jetzt könnten wir natürlich über diesen hilflosen Versuch, das Neuland zu
reglementieren, lachen, wäre da nicht die traurige Gewissheit, dass dies erst der
Anfang einer wachsenden Zensur-Maschinerie darstellt.

Welches sind die nächsten Lobbyisten, welche die Sperrung von ausländischen
Konkurrenz-Angeboten verlangen? Welchen Lobbies folgen unsere unbestechlichen
Parlamentarier das nächste Mal? Die Begehrlichkeiten sind geweckt: Weitere
Interessengruppen befinden sich sicherlich bereits in der Wandelhalle des
Bundeshauses. Die Cryptocurrency-Regulierer werden bald aus den Löchern
kriechen und die Sperrung von nicht kontrollierbaren digitalen Währungen und den
dazugehörigen Webseiten verlangen. Das ist nur eine Frage der Zeit.

Regulierungswut ist in der Schweiz ein Naturgesetz. Wir regulieren (noch) nicht,
um Meinungen zu unterdrücken, sondern um gewissen Kreisen zu mehr Geld zu
verhelfen. Die nächsten Sperr-Forderungen sind so sicher wie das Amen in der
Kirche. Die Zensur-Maschinerie wird aufgebläht. Das löst Kosten aus. Diese werden
auf die Kunden abgewälzt: finanzielle Selbstkasteiung unter dem Deckmantel der
Demokratie, ähnlich dem BÜPF. Nur handelt es sich bei diesen Bemühungen um
Symbol-Politik und Regulierungs-Folklore, da diese Sperren mit wenigen Klicks
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umgegangen werden können.

Der nächste Schritt auf dem Pfad der Regulierung und Zensur wird womöglich die
Forderung nach Software-Verboten sein? Hierzulande lassen Politiker keine
Peinlichkeit und keine Dummheit aus. Am Ende sind wir selber schuld, dass wir
Politiker wählen, welche Demokratie mit Rechtstaat verwechseln und dem Geld
mehr huldigen als der Freiheit. Wenn wir selber plötzlich hinter einer «Grossen
Firewall» eingesperrt sind, muss sich niemand mehr beklagen. Meinungen werden
dann auch nicht mehr gefragt sein. Noch können wir dieser Tendenz in Richtung
«Volksrepublik Schweiz» an der Urne Einhalt gebieten, indem wir Vertreter der
Freiheit und Demokratie anstelle von Lobbyisten und Aufsichtsräten wählen.

Und natürlich ein NEIN zum Geldspielgesetz am 10. Juni 2018 einlegen!


